Her:, verſuch' es nur! ſo leicht 


Und es zu ſcheinen, iſt ſo eine ſchwere Pein. 
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3" Jahre 1825, da die Stadt 


iſt, gut zu ſein; 


| SBionntag, den 26 Oktober (8. November) 1908. | 
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Lodz noch ein beſcheidenes Städt⸗ 


chen war und die Einmohner deſſelben keineswegs vorausſetzten, 
daß es einer der mächtigften Induſtrieheerde des Königreichs Polen 
werden und daß das Fleiſcherhandwerk hier zu dem Umfange an⸗ 


wachſen würde, in welchem wir 
es heute antreffen: mit kostbaren 
Laden Einrichtungen, Werkſtätten 
und dergleichen, — zu jener Zeil, 
wandte ſich, wie wir der Brochure 
entnehmen, die anläßlich der Ein⸗ 
weihung gedruckt wurde, ein Kreis 


von Fleiſchern, das Recht der In⸗ 


nungsorganiſation auf Grund der 
Privilegien benutzend, welche von 
dem Statthalter des Königreichs 
am 31. Dezember 1816 verliehen 
wurden, an den damaligen Bür 
germeiſter der Stadt Lodz, Czai⸗ 
kowski, mit der Bitle um die Ge⸗ 


nehmigung zur Organiſation einer 


Fleiſchermeiſter Innung in Lodz. 
Gründer der Innung waren 
nachſtehende Meiſter: Joſef Ma⸗ 
kowskt, Michael Reiter, Chriftian 
Grüne, Karl Rütter, Jan Oſtrowski, 
Jakob Kreklau, Sammel Matz, Wil⸗ 
helm Dante, Blazej Zajaczkowski, 


Gruppenbild des Bau⸗Komiteez. 


Leon Trybuchowskt, Lukasz Makowsk, Philipp Roſer und Joſef 


Brzeski. Außerdem wurden der Zahl der Gründer zugezählt: Lewek 
Kalinski, Herſch Kalinski, Samuel Lipmann, Dawid Marzyglöd und 


Icek Szmerlan. 

In den er⸗ 
ſten Jahren betrug 
der Jahresbeitrag 
vier polniſche Gul⸗ 
den und die Jah 
reseiunahmen be⸗ 
liefen ſich auf 
700-800 pol: 
niſche Gulden, die 
auch beinahe ſtets 
verausgabt wur⸗ 
den. Die Zahl 
der Mitglieder 
ſchwankte lange 
Jahre hindurch 
zwiſchen 50 und 


75. Erſt im Jahre 1885 erreichte die Zahl der Meiſter, die der 


Innung angehörten, 100. 


Auf die Kunde von der Erbaunng des neuen on 
hin — und dies unter ziemlich ſch weren 


Fronkauſcht. 


gewiſſer Anderungen 
als verſpätet, und der Magiſtra 


ſehr gut, gewannen eine gewiſſ 


— 


ſcher — wurden Beſtrebungen aufgenommen, zwecks Herbeiführung 
1 in der Konzeſſion, jedoch dieſelben erwieſen ſich 
k, der weder den Rat der Fleiſcher, 
noch der Junung eingeholt hatte, ſondern feinen eigenen Anſichten 


folgte, ſchloß mit den Konzeſſio⸗ 
nären betreffs der Erbauung des 
Schlachthauſes einen für die Flei⸗ 
ſcher äußerſt ungünſtigen Kontrakt 
ab. Dieſer Zuſtand rief eine Stei⸗ 
gerung der Fleiſchpreiſe hervor, 
und zwar deshalb, weil die Flei⸗ 
ſcher ihre Handelskalkulationen in⸗ 
folge des Zwanges, Schweine und 
Rindvieh nur auf dem Schlacht⸗ 
hausmarkte zu kaufen, völlig än- 
dern mußten. Die in der Stadt 
befindlichen Märkte wurden ge⸗ 
ſchloſſen, wodurch der Vieh ⸗ und 


Schweinehandel zum Monopol in 


der Hand einiger Einzelperſonen 
wurde. 
Im Jahre 1906 wurden von 
der Junung eigene Abendkurſe für 
die Lehrlinge eröffnet, für welche 
fie jährlich über 1,440 Rbl. ver⸗ 
ausgaben wird. 

Nach Ablauf eines Jahres find 


tate der Schularbeit bereils ſichtbar. Die Lehrlinge lernen 
e Umſicht, find gehorſamer und legen 
größeren Wert anf ihr äußeres Ausſehen. Nachdem die Schulfrage 


erledigt, beſchloß 


und vielfachen Debatte 
das Gehligſche Grundſt 


Bedingungen für die Flei 


der Oberälteſte 
Herr Antoni Las⸗ 
kowmski eine an⸗ 
dere, gleichfalls 
wichtige Angele⸗ 
genheit zu Ende 
zu führen, die 
ſeit mehr als zwei 
Jahren keine rea⸗ 
leu Formen an⸗ 
nehmen mochte. 
Es war dies die 
Augelegenheit der 
Erwerbung eines 
eigenen Immo 
bils. Nach langen 


u und Generalverſammlungen wurde endlich 
Act an der Ecke der Lonkowa⸗ und Milſch⸗ 
ſiraße am 21. März 1908 angekauft und zur Vereinshauſe aus⸗ 
gebaut. Nachdem die Schulſrage erledigt, 


eſchloß der Oberälteſte 


Nr. & 


24 4 . Pe] 
ser erung 8 


ztagszericige zur Aeler 


das 75jährige Jubiläum des Be⸗ 
ſtehens der Junung in Lodz zu feiern. Nach läugeren Beratungen 
wurde ein Comitee gewählt, welches das Feſtprogramm ausarbeitele, 
und am 27. Auguſt 1901 fand die Feier ſtatt. 


Im Jahre 1900 galt es, 


Speiſe⸗ und Vorratskammer und im zweiten Stockwerk die Wohnung 
für den Reſtaurationspächler. 


Am 3. November 1908 fand die feierliche Einweihung und 


Eröffnung des Junungshauſes ſtatt. 
Zum Gedächtnis 


an die Feier wurde ein Akt aufgenommen 


und unter Anführung aller Mitgliederſpender in das goldene Buch 


eingetragen. 


Eine Dienſtbotengeſchichte. 


Von Irma Goeringer. 


am, ſaßen wieder einmal beiſammen und klatſchten. Das iſt und 
fr bleibt eine herzſtärkende Beſchäftigung, gleich reizvoll für hoch 
und nieder. Dieſer Höhenabſtand in unſerem Falle rein geiſtig ge: 
nommen! Wir hielten uns nämlich damals alle für ſehr bedeutend, 
einmal, weil unſere Männer zu den Füßen der erſten Großmacht 
zählten — als Redakteure verſchiedener Zeitungen, zweitens, weil 
wir Frauen ſamt und ſonders ſelbſt die Feder ſchwangen, das 
Publikum erzogen und die Literatur bereicherten. Außerdem lebten 
wir in der Schweiz, was meiner Erfahrung nach bei den Deutſchen 
ſtets eine milde Form von Größenwahn zu zeitigen pflegt. 


0 


| 


immer behauptete, 


feinen Herrenabenden ſtets eine Woche lang von den Vorzügen dieſer 
Küche, der Ordnung dieſer Wohnung, der Disziplin dieſer Dienſt⸗ 


Augenzwinkern: 


dient.“ Ich kounte den Alten auch nicht leiden, 
in dieſer Haushaltung ſtünde der Gummitopf 


boten ein Preislied fangen, erklärte mit dem ihm eigenen fatalen 
„Jede Herrſchaft hat die Dienſtleute, die ſie ver⸗ 


weil mein Mann 


ſtets auf dem Schreibtiſch und nie in der Küche, außerdem gibt es 
dort weder verlegte Bücher, noch zu früh verbrannte Zeitungen. 
Aber diesmal mußte ich dem Hausfrauenſchrecken doch beiftimmen. 
Mir fiel nämlich eine Geſchichte aus meiner Kindheit ein, die ich 


als belehrendes 


Alſo wir i 

ſaßen in unſerem . a Beiſpiel damals 
Stammlokal um 0__160 20 Helm und jetzt erzähle. 
einen großen, Meine Fami⸗ 
runden Tiſch, lie beſitzt ein 
franken Waadt⸗ ſchönes Gut, 
länder und das tief verſteckt 
klatſchten über im Walde liegt, 
— Dienſtboten. ein großes Ar⸗ 
Die Mäuner AND beitsperſonal 
; verlangt. Mein 


immer mit, — 
Schließlich ging 
es ſie ja auch 
nahe genug an. 
Den Anſtoß zu 


dieſer nicht ganz die Zwanzig, 
neuen Unterhal⸗ . BR N als ich ſchon in 
tung Hatte eine e ae o Sec der Wiege ſchri, 
; amber, O/müt: 
junge Frau ge $ 8 ® genen | aber er hatte 
geben, die zwar o Hürnberg (glau 8 FE Muskeln wie ein 
allerliebſte Kin- Tabor Mähren 5 55 . Bär und ein 
fi 5 ö N ICE 5 7 
dergeſchichten bum, Sunn Kaschau mutiges Herz. 
ſchrieb, aber we⸗ N Zaaim u, Mrgmnitz 9 Sobald ich krab⸗ 
der ihre beiden J-L- N O Gmünd e Tentsotin Roses beln kounte, 
bildhübſchen, 1 Nieder UN 8 g N ſteckte ich den 
, g Balassa 5 : 
maßlos wilden [46 14 ö His coca 
Gyarmat ganzen Tag in 
Raugen noch Maachen 9 den Ställen, zur 
ihre diverſen er Freude unſerer 
„Minnas“ in Beren Leute, die mich 
Ordunng zu K * li 
halten 1 1 Bruck s es leich e 
Minna hieß das — — Stuhlweissenbg G hätſchelten, und 
1 0 zum Eutſetzen 
10 d (Text Seite 370.) meiner Mutter, 
und Kindermäd⸗ die ſich ſtets die 


o Helce 


Vater verheira⸗ 
tete ſich ſehr 
jung. Er war 
nicht viel über 


chen — der Name blieb, doch die Perſon wechſelte monatlich —, | Naſe zuhielt, wenu ich direkt von meinen 1 üßi 
und die neue Minna, eine Vollblutrepublikanerin, hatte der Frau | l ee ee eee 


Doktor am Vormittag auf einen Verweis bündig erklärt: „Ich laſſe 
mir von Ihnen garnichts Jagen — ich bin eine freie Schweizerin 


als in ihrer Hausfrauenehre gekränkt, fragte die autoritätsloſe Her⸗ 
rin bei uns an, wie ſie es wohl anzufangen habe, daß ihre wider⸗ 
borſtige Donna Reſpekt vor ihr bekäme. 

Hierauf brachte jeder einen Seufzer und eine eigene traurige 
Erfahrung, jedoch keinen brauchbaren Rat an. Ein Junggeſelle, 


den wir Frauen nicht ausſtehen konnten, weil unſere Männer nach Sch 


| 


kommend, in einem plötzlichen Zärtlichkeitsaufall in ihr elegantes 
Boudoir drang. Aber mein Vater ſchützte mich. „Laß den Fratz“, 
von 3 nicht 5 um eine ſagte er, „Stallluft iſt geſund und der Umgang mit Tieren erziehe- 
und Sie find blos nne Deutſche.“ Weniger in ihrem Nationalſtolz riſcher als der mit Menſchen.“ Als ich fünf Jahre alt war, ſchenkte 
mir der Kutſcher Müller, ein beſonderer Verehrer meiner Winzig⸗ 
keit, zwei Stallhaſen. Wunderſchöne weiße mit roten Augen. Nach 
vier Wochen waren aus zweien — zehn geworden und nach einem 
halben Jahre erklärte der Kuhhüter, die Haſenherde untergrabe ihm 


den ganzen Stall. Da wurden ſie 


exmittiert in einen leeren 


en. Aber ich fand es auch dort herrlich und hockte den 
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halben Tag unter meinen Karnickeln, die mich 
liebten wie ich ſie. Die Kuechte hatten ihre 
Freude daran, und weil ſie wußte, daß meine 
Vielfraß⸗Geſellſchaft mit Vorliebe Hafer kaute, N 
ſteckten fie mir foviel fie kounten von den Ra⸗ 
tionen, die ſie monatlich für die Pferde be— 
kamen, zu. Das hinderte jedoch durchaus N 
nicht, daß ich nebenher noch Hafer ſtahl, ſo. 
bald ich mich unbeobachtet glaubte. 

Eines Tages nun war ich wieder über | 
| 


Kavallerie. 


die großen Kiſten geraten, die in einem be— 1223 

fonderen Raum neben der Geſchirrkammer Otfuere Unteroffz. = 

ſanden, als ich vorfichlige Schritte hörte — * 57 

Schwapp! klappte ich den Deckel zu und kroch . 10 

in den ſchmalen Zwiſchenraum hinter den N 28 4480 2 ei 
Kiſten und der Wand. Gleich darauf kam Artillerie. r 


der Anton, ein erſt ſeit zwei Monaten bei 

uns eingeſtellter Pferdeknecht, in die Kammer. 
Nun wurde mir mit einem Male klar, 

warum die Knechte plötzlich nicht mehr mit 

ihrem Hafer auskamen. Der Verwalter hatte 

in meiner Gegenwart ſchon einmal weidlich 

darüber geſchimpft, und ich war ſchuldbewußt re eee 

zu meinen Karnickeln geflüchtet. Aber meine 8 

paar Händchen voll machten den Verluſt nicht ] 90 

aus. Was tat Anton mit ſeinem Maß und a } 

feinem Sack. Und ebenſo plötzlich fühlte ich, 

daß da vor mir ein wirkliches Unrecht be⸗ 

gangen wurde, daß der Kuecht ſtahl. Im nächſten Au enblick ſuhr! 

ich hinter meiner Kiſte in die Höhe und rief den Mann an. Er | 

erſchrak furchtbar. Zugleich aber packte ihn auch die Wut und mit 


e 


bfi: Unteroffz, 
DI Iere oe 


37 5844 
4 11 >= 


Auditeure, Verpflegunsspersons) 
Generatstab und Gendanmerie, 


5 Moderne Kassen- Gewölbe 


Ser Seite 370) 


Hann schaften 


| Benietruppen Train Senitätstrupg. Mancsch. 
3 


| feine 


meinem Vater ſo ruhm⸗ 


Stellung. Der Anton 
fagte nichts, aber er ſaun 
auf eine Niedertracht. 


mein Vater unendlich an 


Leid, das mir geſchah, 


meine Kaninchen ſaßen. 
des Kobens öffnete, 
Sie lagen alle am Boden mit einer kleinen Wunde am Hals — tot. 


ch-montenegrinische Militär -Allianz. | 
= . Serbien. " Kriegstärke 


l. Montenegro. 
( Kriegsstärke) 


Reguläre Armee 
„ Pivisionen 
740 245 Menn 
. 


Degatund Ersatz 
— 339 Man 


Infanterie 
38090 Mann 


Ausser lb der 
Divisicnseintellung 
14.853 Mann 


5 Artillerie 


L. Aufgebot 1200 Mann 
66005 Mann 2 5 
|, 


(Text Seite 370). 


einem Drohwort griff er nach mir. Ich war jedoch ſchueller, 
an ihm vorbei, hui zur Tür 
renz, der Anton ſtiehlt den 
dem Verwalter zu. 

Die Leute warfen ihre Meſſer hin, mit denen ſie ſich eben 
das Veſperbrot und den Speck abgeſchnitten, und wie die wilde 
Jagd ging's nach den Ställen — hinauf in die Knechtkammer. — 
Dort packte eben der Anton ſeinen Raub ſäuberlich unter ſeinen 


l 0 wiſchte 
hinaus und in die Geſindeſtube. „Lo⸗ 


Hafer aus den Futterkäſten,“ rief ich 


Strohſack. 


Von ſehr unzart zugreifenden Fäuſten wurde der Dieb und 
Beute vor meinen Vater gebracht. N 
Der liebe Gott hat meinem Erzeuger ein Organ verliehen, 


welches ſich in der Ruhe anhört wie ein ſanfter Donner, bei dem 


höchſtens kleine Kinder und nervöſe Damen erſchrecken, 
jedoch an die Trompeten von Jericho gemahnt. on 
Angeſichts des Haferſacks geruhte der Herr des Hauſes zu 
trompeten. Das Eude j 
des Tonſtückes klang in j 
die Worte aus: „In vier⸗ 
zehn Tagen kaunſt Du 
Dich zum Teufel ſcheren.“ 
Das war ein harter 
Spruch. Denn wer bei 


im Zorne 


los eutlaffen wurde, fand 
auderswo nicht leicht eine 


Die fand ſich bald. Er 
wußte, daß ich ihn an⸗ 
gezeigt hatte, wußte, daß 


mir hing und daher ein 


ihn am empfindlichſten 
treffen würde. 

So ging der rachſüch⸗ 
tige Knecht hin und öff⸗ 
nete des Nachts die Luke 
am Schweineſtall, in dem 


Lord Weardale(PhilipStanhope) 
Cert Seite 370) 33 

Am nächſten Morgen, als ich die Türe 

ſprang mir nicht eines der Tierchen entgegen. 


Antons Berechnung war eingetroffen. Ein allezeit beutegieriges 
Wieſel hatte die offene Lucke entdeckt und meine zweiunddreißig 
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Hafen ermordet. Da lagen fie nun in ihrem ſchönen weißen Fell, 


die großen, ſtatt 
ſtarr und kalt. 


Ich hab' ſo laut gejammert und geſchrien. daß die Kuechte 
herbeilieſen. Auch der Auton. Die Leute waren empört, wur der 


Das verriet ihn. Mau ſagte es ihm auf den Kopf 


Anton grinſte. 
derbſten Schimpfworte 


zu und obgleich er leugnete, flogen ihm die 
an den Kopf. 

Mein Vater hörte den Lärm und kam beſorat herbei. Sein 
gutes Geſicht wurde dunkelrot vor Zorn. Er nahm mich' auf den 
Arm und ich weinte an feinem Hals. Diesmal trompetete ar nicht, 
er fagte nur ganz ruhig, aber unſere Leute erſchraken trotzdem vor 


William H. Taft, William J. Bryau, 
der neugewählte Präſtdent der befiegte Präſidentſchaftskandidat 
in den Vereinigten Staaten. 


dem Ton: „Du biſt ein Lump, Anton. Wer ſich au wehrloſen 
Tieren vergreift und ein Kind kränkt, der iſt ein elender Lump. — 
Für einen ſolchen iſt kein Platz unter meinem Dach. Morgen mit 
der erſten Poſt machſt Du Dich davon, ſonſt laß ich Dich raus⸗ 
ſchmeißen. Merk's Dir.“ =. 

Dann trug mich mein Vater in unſere Wohnung und diesmal 
hielt ſich meine Mutter nicht die Naſe zu. Es ſtanden ihr ſelbſt 
die Tränen in den Augen, als ſie den erſten großen Schmerz ſah, 
den ein ſchlechter Menſch ihrem Kinde antat. Sie hat das ſpäter 
im Leben noch öfters 
ſehen müſſen. — 

Mein Bater hatte 
die Gewohnheit, jeden 
Abend nach zehn Uhr 
noch einen Rundgang 
durch die Stallungen 
zu machen. Er ſah 
nach, ob die vorſchrifts 
mäßigen Laternen 
brannten und alles in 
guter Ruhe lag. 

Am Abend nach 
dem Kaniuchenmord 
kam der Verwalter ins 
Herrenhaus und bat, 
Vater möge in dieſer 
Nacht den Rundgang 
unterlaſſen. Der An⸗ 
ion habe geſchworen, 
er wolle es dem Herrn 
ſchon heimzahlen, daß 
er ihn brotlos mache. 
Der Verwalter meinte, 
dem Anton ſei alles 

uzutrauen und Vor⸗ 
ſicht ſei beſſer als 
Nachbedacht. Aber mein Vater erklärte, das wäre noch ſchöner, 
wenn er ſich nicht in feine eigenen Stallungen getraue, verbat ſich ener ⸗ 
giſch jede Begleitung und trat zur gewohnten Stunde ſeinen Rund 
gang an. Nicht mal eine Waffe nahm er mit. 
Aber feine Augen hielt er offen. Und da | 
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lichen Alten und die herzigen, drolligen Kteinen, 


(Text Seite 370.) 


„Tor des Pferdeſtalles paſſierte, einen Schatten, der blitzſchnell hin⸗ 
ter einem breiten Pfeiler verſchwand, ungefähr in der Mitte des 
' Ganges, z viſchen den beiden Reihen Pferdeſtänden. 

} Ruhig ſchritt mein Vater auf den Pfeiler zu. Noch einen 
Schritt war er von ihm entfernt, als er dahinter hervorbrach — 
der Anton mit einer fchweren, zweieiſenzinkigen Miſtgabel. Dieſes 
appetitliche Juſtrumeut wollte er ſeinem Herrn in den Leib rennen. 
Im nächſten Augenblick fühlte er eine Fauſt im Geſicht, die Miſt⸗ 
gabel wurde ihm mit ſchwunghaftem Ruck aus der Hand gedreht 
und der Stiel ſauſte auf ſeinen Rücken, daß es krachte. Zugleich 
erſcholl die Trompete von Jericho im Fortiſſimo. Die Stalllüre 
| flog auf, der Lorenz, der Müller und noch ein Paar mit Heugabeln 


v. Tschudi prof Anton von Werner 
Direkrionswechsel i. d. Berlin- Nafio l- 
. Qalerie 


(Text Seite 369) 


und Peitſchen kamen herein. „Brauch euch nicht,“ brüllte ihr Ge⸗ 

| bieter, „werd' ſchon allein fertig. Platz gemacht!“ Und zwischen 

den raſch zur Seite weichenden Knechten ſauſte der zerbläute Anton 
wie ein Heubündel hindurch und fiel erſt auf der anderen Seite der 
Straße neben einem Baum ſchwer zur Erde. Solche Schwungkraft 
ſteckte in den ſtarken jungen Armen meines Vaters. Bu . 
„So, der wär draußen“, brummte der Lorenz zufrieden. 

| Mein Vater aber ging nach Haufe zu Weib und Kind, ges 

folgt von den achtungsvollen Blicken ſeiner Leute. 

| Am nächſten Morgen — wir ſaßen eben beim Frühſtück — 

meldete das Mädchen: „Der Anton iſt draußen, er möchte den Herrn 


ſprechen.“ a 
Vater ſtrich ſich 
das Eigelb aus dem 

Schnurrbart und 

meinte: „Hat der noch 
nicht genug. — Soll 

reinkommen!“ 
Durch die Türe 
drückte ſich beſcheiden 
eine lange Geſtalt. 
Das. Attentat war 
nicht ſpurlos an ihm 
vorübergegangen. Ge⸗ 
fährlich ſah der An ⸗ 
ton in dieſer Verfaſ⸗ 

ſung nicht aus. 
Mein Vater 55 
ſterte ihn ſcharf: „Was 
willſt Du noch — ich 
denk' doch, wir zwei 
haben ausgeredet mit 
einander“. 
Aber der Anton 
war anderer Anſicht. 
Er hielt eine lange, 
verworreue ur \ 
5 4 „ Herr möge ihn be⸗ 
halten. Er wiſſe ja, er habe es nicht weihen aber 5 wolle von 
feinem Verdienſt den Hafer erſetzen und das andere, das hoffe er 
an ‚gut zu machen Zum erſten Mal in feirigm Leben habe er 
Reſpekt vor einem Herru. Der Verwalter hätte ihm verraten, daß 
er den Herrn gewarnt hätte. Trotzdem hätte der Herr keinen Revolver, 


Prof. Dr. Hugo 
Zum 


| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
i 
| 
| 
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keinen Stock, keinen Hund mitgenommen, ſondern ſei ihm tapfer mit 
den Fäuſten entgegengetreten. Das mache es aus — da müſſe man 
den Hut ziehen — bei einem ſolchen Herrn wolle er gern dienen, 
der habe das Recht, das Maul aufzumachen und einen anzuſchreien, 
weil er halt ein Ganzer ſei. Und ob es der Herr nicht nochmal 
probieren wolle. j 
Mein Vater überlegte nicht lange. Er rief den Anton herbei | 
und bot ihm die Hand: „Wenn Dn ein ordentlicher Kerl werden 
willſt, daun ſchlag' hier ein, aber ſieh' mir ius Geſicht dabei.“ — 


faßte: „Was hilft es mir, wenn der Menſch vollkommen, aber da⸗ 
bei nicht nett iſt!“ Und darüber waren wir alle einig 


um Zu unjeren Bildern. mm 
* 


Zum Direktionswechſel in der Berliner National⸗ 
galerie. (Abbild. S. 368.) Wie die „Köluiſche Zeitung“ erfährt, 


Der Anton iſt an Stelle 
a 88 e Daun SS Tſchudis nun⸗ 
einen übrigen mehr definitiv An⸗ 


Leuten redete mein 
Vater freundlich 
zu: Wer den Au: 
ton an das Ver⸗ 


5 3 „et 


ton von Werner 
zum Direktor der 
National Galerie 
ernaunt worden. 


gangene erinnere, Dieſe Ernennung, 
der flöge raus — die ſchon lange 


aber vorher ſchlü 
ge er ihm alle 
Knochen entwei. 

Vier Wo 
chen ſpäter bat 
der Anton an 
einem Souutag 
um Urlaub. Er 
ſtapfte zu Fuß 
fünf Stunden nach 
der nächſten Stadt 
und fünf Stun⸗ 
deu wieder heim. 


in der Luft lag, 
hat viel Staub 
aufgewirbelt. — 
Blätter aller Par⸗ 
teirichtungen ha⸗ 
ben ſich auf die 
Seite des Prof. 
Tſchudi geſtellt, 
deſſen Verdienſte 
um die moderne 
Ausgeſtaltung der 
National: Galerie 
allgemeine Wür⸗ 


Am nächſten Mor⸗ — — = BR z digung finden, 

gen ſaßen in dem Das neve Zernelinsche Luis, Tmifger neuen Steuerung verlässt e Halle während man bei 
verlaſſeuen (Text Seite 370.) ; Anton von Wer⸗ 
Schweineſtall f - ner die Einſeitig⸗ 


zwei ſchneeweiße Haß 
Ohr, das Zeichen höch 
an beſtand eine Freund 


aushalten wird, wie wir beide ſelbſt. 


bei einem grotzen Feuer 
Geldſumme, um ſie in 
hat der Anton in ſeinem Leben 


KCert Sete 370.) 


wir ja poſitiv oder n 
und ſchritt davon im 
keit und des angenehmen Rückſ 


tor ſchüchtern: 
glaube nicht, daß bei 
meiner Minna Prügel 
helfen würden.“ 


en mit roten Augen und je einem geknickten 
ſten Kaninchenadels. Von dieſem Morgen 
ſchaft zwiſchen Anton und mir, die fo lange 


dem Anton eine hohe 


brauchte er ebenfalls nur 


noch zu ihrem urſprüng 
lichen Zweck. 


Als ich mit meiner 
Geſchichte zu Ende war, 
blieb es eine 
ſtumm. Dann meinte die 
kleine blonde Frau Dok⸗ 
„Ich 


Wir lachten alle mit 
der ſchönen Bercitwillig⸗ 


keit, mit der man ſtets 


über die; Dummheiten 
anderer lacht. 


es, die den Diener er⸗ 


zieht. Und das erleben 


egativ täglich ſelbſt.“ Sprach's, verneigte fich 
Vollbewußtſein feiner vorzüglichen Häuslich⸗ 


Wieder ſchwiegen wir eine Weile, 


Dame unſere geheimſten Gedan 


chluſſes auf feine Perfon. 
bis eine ſehr luſtige, junge 
ken in den Ausſpruch zuſammen⸗ 


| 


ER richtungen konziliauter werden müſſe. 
Mein Vater aber hat nie einen beſſeren Knecht gehabt, und N 
brand vertraute er 
die Stadt auf die Bank zu tragen. Geſtohlen 


nicht mehr und Miſtgabeln ge⸗ 


Weile 


(Porträt anftehend.) Der bekannte Bildhauer 
nuſſen, der Freund Menzels und Schöpfer zahlreicher Büſten: un 


keit fürchtet. 


Selbſt Anton v. Werners Freunde ſind der Anſicht, 
daß er, wenn er Erſprießliches leiſten wolle, 


ſeine eigene künſtleri⸗ 


ſche Perſönlichkeit verleugnen und gegen ihm nicht liegende Kunſt⸗ 
i ) Wie er aber mit Boge aus⸗ 
kommen wird, darüber ſind auch noch nicht einmal Vermutungen 


vorhanden. 


Taft's Wahlſieg in den Vereinigten Staaten. (Ab ⸗ 


bildung Seite 368.) Ju 


der amerikaniſchen Wahlkampagne iſt 


Taft Sieger geblieben. Die Agitation für Bryan war zweifellos 


weit wirkungsvoller als die der übri 
ſich auch perſönlich einer ungeheuren Popula 
der vorhandenen Neigung zum Mißtrauen w 


gen Rivalen Tafts. Er erfreut 
rität, aber angeſichts 
ar es ausgeſchloſſen, 


daß ihm, der wohl ein glänzender und faszinierender Redner iſt, 


jedoch einer ausreichenden Grund⸗ 
lage politiſcher Weisheit entbehrt, die 
Präſidentſchaft zufällt. Die Behaup 
tung, daß Rooſevelts lärmende Un⸗ 
terſtützung Taft geſchädigt habe, war 
unberechtigt. Man neigte in den 
höheren Geſellſchaftsſchichten zu der 
Meinung, daß die Uberſchwenglich 


keiten des bisherigen Präſidenten den 


Kandidaten einigermaßen lächerlich 
gemacht hätten, aber man glauble 


dach an ſeinen Sieg, da eine Reihe 


gering, und auch Hearſts Kandidat 
Hisgen hatte keine Ausfichten. 


dürfen keiner Erwähnung 
g “ um 


Die 
übrigen Bewerber kamen wenig oder garnicht 


N 7 Der Junggeſelle aber ausſchlaggebender Wählerſchichten in 
z Mi ſagte trocken: „Ich halte das elbe Horn ſtößt. Die große Maſſe u. 
N ö Mi die Prügel nicht für das vergötterte Rooſevell und hielt ſein N 
ö A Nachahmenswerteſte aus Urteil für unfehlbar. Taft iſt am 
2 . dieſer Geſchichte. Die Rande körperlicher Erſchöpfung an⸗ 
\nister Holle Tüchtigkeit des Herrn iſt gelangt. Shermanns Chancen waren 


Ableben des Bildhauers Harro Magunſſen. 


(Text anſtehend. ) A 


in Betracht und be⸗ 


Prof. Harro. 
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Statuen, hat ſich im Alter von 47 Jahren in der Nacht auf Dien- nach München. Über die Einzelheiten iſt noch nichts bekaunt, der 
ſtag in ſeiner Wohnung das Leben genommen. Welche Gründe ihn Arbeitsausſchuß wird die Vorentwürfe bis Mitte nächſten Monats 
1 85 bewogen haben, iſt zur Zeit noch unbekannt. Er war ein Künſt⸗ feſtſtellen, worauf die Veröffentlichung erfolgen wird. 
er, der auf der Höhe ſeiner Schaffenskraft angelangt war, und 1 9 92 f 
; 1 E 1 Prinz Heinrich und Graf Zeppelin. (Abb. S. 369. 
: i befjen Werte ihm ein Denkmal für g Der neue Aufſtieg des ne der zweimal auch in Abweſen 
. heit des Grafen ſelbſt geglückt iſt, war unter der Führung des letz⸗ 
1 e | teren ſelbſt ein glänzender Erfolg des ftarren Syſtems. Nun it 
Aufmerkſamkeit des deutfchen Kaiſers auch Prinz Heinrich aufgeſtiegen, nachdem der König von Württem⸗ 
| 


alle Ewigkeit geſetzt haben. Seine 


; sa berg ſchon in dem ſpäter verunglückten Luftſchiffe einen Auſſtieg 
1 en ei | unternommen hatte. Zeppelin I. weicht von dem verbrannten Schiff 
dleibeude Stätte eingeräumt hat. — mehrfach ab. Die Vorder⸗ und Heckſteuer fehlen gänzlich, die Sei⸗ 
Auch eine Gruppe in der Sie esallee tenſteuer find weſentlich vereinfacht worden und das ganze Schiff 

ges iſt viel ſchlauker gebaut, man hofft daher, noch viel größere Ge⸗ 


Der öſterreichiſche Bot: ſchwindigkeiten erzielen zu können. 

ſchafter in Petersburg. (Abbil⸗ Die Kaiſerworte. Falls ſich die Meldung des Berliner 
dung anſtehend.) Zu den Poſten, | Korreſpondenten des „Petit Pariſien“ bewahrheitet, fo ſcheint der 
die in den gegenwärtigen Zeiten nicht | Gewährsmann des „Daily Telegraph“, Lord Weardale hätte feine 
gerade begehrenswert erſcheiren, ge⸗ Unterredung mit Kaiſer Wilhelm II. niedergeſchrieben und mit Er— 
hört derjenige des Grafen Leopold laubnis des Kaiſers dem Londoner Blatte zur Veröffentlichung über⸗ 
Berchtold, des öſterreichiſch⸗ungari⸗ geben. Lord Weardale, welcher feit acht Jahren vom politiſchen 
ö | ſchen Botſchafters in Petersburg. Er Leben zurückgetreten iſt, war früher Präſident der „Interparlamen⸗ 
e een hat von ſeinem Kaiſer den Auftrag, | taiy Union“ und vorher, von 1886 bis 1900 radikaler Abgeordneter 

; nz dem Kaiſer Nikolaus perſönlich Be- | in Weſtminſter. Lord Weardale ift der Sohn des fünften Grafen 
richt über die Balkau Angelegenheiten zu erftatten und wurde am | von Stauhope und hieß bis zu ſeiner im Jahre 1905 erfolgten Er⸗ 
Montag von Sr. Majeſtät empfangen. hebung in die Baronie Philipp Stanhope. Von offiziöſer Berliner 
Unſere Statiſtik. (Abb. Seite 367) Der Abſchluß einer Seite wird auch der frühere Berliner Botſchafter Lascelles, genannt, 


8 a er one eh R der „repräſentative Engländer“, welcher die „freimütige“ Unter⸗ 
erbifch-montenegrinifchen Mililär Allianz ſowie die Einberufung . 5 11 ; ; herz ; 
1 zum Militärdienſt tauglichen Maunſchaften in Montenegro redung mit dem Kaiſer im „Daily Telegraph“ veröffentlichen konnte. 
laſſen erkennen, daß es den beiden ſüdſlaviſchen Ländern doch um Ein neues Luftſchiff. (Abbildung Seite 368.) Die Luft⸗ 
die Herbeiführung eines Krieges zu lum iſt. Auf dem Papier macht ſchifftyps häufen ſich wie die Fliegen. Faſt jeden Tag tritt ein 
ſich ja das militäriſche Aufgebot, das von den Irregulären abge- neuer Erfinder auf den Plan. Unſer Bild ſtellt den Eutwurf eines 
ſehen, bei beiden Ländern zuſammen 390,000 Mann umfaßt, ganz jungen deutſchen Jugenieurs Schroeder dar, der ſich in England 
gut. Immerhin werden hier manche Abgänge fein und der Geld- hat naturaliſteren laſſen. Für feinen Apparat intereſſiert ſich unter 
mangel wird andererſeits ſchon gar nicht die einheitliche Ausrüſtung anderen die Firma Maxim. Im Außeren ähnelt die Konſtruktion 
und Bewaffnung aller zulaſſen. Andererſeits bleibt der Guerilla einem wirklichen Schiff mit fünf Maſten, an denen die Segel in 
krieg zu fürchten. Denn wenn auch Montenegro alle Mannſchaften f N 5 
vom 16. bis zum 45. Lebensjahre zu den Fahnen berufen hat, ſo man 
werden die meiſten a 7 een als die mei Söhne der | 
ſchwarzen Berge einzeln in den Krieg zu ziehen, wie der Jäger auf N 1. 
be Pirsch und das wird für die Oſterreicher am gefährlichſten und | | Pente 8 mn ven Winter, 
langwierigſten werden. Das montenegriniſche Heer zerfällt in elf | Mit dem offiziellen Beginn der e Jahreszeit tritt das Pelzwerr 


rührt von ſeiner Hand her. 


Infanterie⸗ und eine Artillerie⸗Brigade unter dem Kommando des wieder mehr in Erſcheinung und biber . 
. Kavallerie iſt unbekannt. Die 36,000 Mann Infau⸗ verſchwunden war 185 Waun feld a ee wicht die Lauten 
terie gliedern ſich in 58 Bataillone, die Artillerie umfaßt zwölf N 
Batterien und insgeſamt 48 Gebirgs-, 36 Feld⸗ und 44 Belage 
rungsgeſchütze, auch find 20 Mitrailleuſen vorhanden. Im Gegen⸗ 
ſatz zu Serbien hat Montenegro reichliche Munition. Die Kriegs. 
kunſt findet daher auch in Cettinje den allergünſtigſten Boden. In 
Serbien beginnt die Militärtauglichkeit erſt mit dem 21. Lebens⸗ 
jahre. Die jüngeren Leute werden daher auch hier ſich zum Frei⸗ 
ſchärlerkorps zuſammenſchließen. Oeſterreich kaun daher immer auf 
420,000 Gegner in den beiden Ländern rechnen. 9 


Geht Miniſter Holle? (Porträt S. 367.) Das Fehlen 
des preußiſchen Kultusminiſters Holle bei dem Beginn der Tagung 
des Abgebördnetenhauſes und die Worte, mit denen Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretär, Wever feine Abweſenheit begründete, haben vielfach die Aus⸗ 
legung erfahren, daß der Miniſter auf feinen Poſten nicht zurück ⸗ 
kehren werde. Daß Herr Holle, der aus der Waſſerbauabteilung 
des preüßiſchen Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten den Sprung 
in das Kultusminiſterium unternehmen mußte, ſich in ſeiner neuen 
Stellung nicht wohl gefühlt hat, iſt kein Geheimnis. i 
Die Prinz ⸗Heinrich⸗Fahrt. (Karte Seite 366.) In An⸗ 
weſenheit des Prinzen Heinrich, der Stifter des Preiſes der Prinz 


— 


8 5 5 E R 


EA NE 

Heinrich Fahrt, hat der Kaiſerliche Automobilklub gemeinſam mit e 

den Velden des Oſterreich⸗Ungariſchen und Bayeriſchen Automo⸗ f . N 

bil⸗Klub bereits die. Bahnſtrecke für 1909 in den allgemeinen Linien EN ZA, 

feſtgeſetzt. Die Reunen finden vom 10 bis 18. Juni ſtatt und die , 

Strecke führt von Berlin (Tempelhofer Feld) nach Breslau am n 

„10. Juni, von dort a o Nen n N 1 1 e 
und weiter nach Budapeſt am 12. Juni, wo der 13. Juni Ruhetag.. In. 1. Langer Mantel aus Pelz e 1 . 
Der 16. Juni fahrt nad) Salzburg, der, 17. n: das Ziel der Bahr e ee © be Si 18 1 unit. 
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horizontaler Lage, leicht ſchraubenmäßig nach oben gebogen, ange⸗ 


\ 


bracht find. Dieſe Segel oder Flügel rotieren in raſender Ge⸗ 


ſchwindigkeit um die Maſten und heben dadurch das Luftſchiff in 
die Höhe. Das Heben und Senken des Schiffes wird durch das 
ſtärkere oder ſchwächere Rotieren der Flügel erreicht. Wie die Ro⸗ 
tation ermöglicht wird, iſt Geheimnis des Erfinders. Vorwärts 
getrieben wird das Schiff durch Luftſchrauben, die ſich hinten an 
dem Schiffsheck befinden. Auch die Steuerung entſpricht den be⸗ 
kannten Syſtemen. Das Luftſchiff erſcheint feiner äußeren Form 
nach als das originellſte aller bisherigen Syſteme. 

Diebesſichere Kaſſeugewölbe. (Abbildung Seite 367.) 
Nachdem die Zunft der Diebe ſich die neneſten Erfindungen zu 
Nutze gemacht het und ihr das Tageslicht ſcheuendes Gewerbe zu 
einer Wiſſenſchaft ausgebildet hat, ſcheut man auch auf der von 
den Diebſtählen am meiſten betroffenen Seite keine Koſten, um wirk⸗ 
ſame Schugmaßregeln zu treffen. Die Banken, deren Kaſſenſchränke 
und Gewölbe von jeher einen Hauptreiz auf die Einbrecher ausge⸗ 
übt haben, ſind zur Panzerung ihrer Kaſſengewölbe übergegangen 
und haben damit allerdings zunächſt einen ebenſo großen Vorſprung 
erlangt, daß der ängſtliche Beſitzer von Wertpapieren oder Geſchmei⸗ 
den ihnen feine Schätze ruhig anvertrauen kann. Unſere beiden 
Bilder führen unfere Leſer vor das Safe Depoſit eines amerikani⸗ 
ſchen Bankhauſes, deſſen mächtige, fugenlos ſchließende Eifentür 
jeden „Knacker“ ein Halt zuruft. Die Tür, die „nur“ vierzig 


DSS ————— 


des Wettergottes, die uns in dieſem Jahre ganz 
beſonders empfindlich zum Bewußtſein gebracht 
wurden, verlangen Abwehrmittel der Menſchen 
und das find bei den Damen einerſeits die duf⸗ 
tige Spitzenbluſe, andererſeits die Pelzhülle. Und 
dieſe beiden haben ſich ſo vorzüglich für die 
ſtarken Temperaturunterſchiede bewährt, daß ſie 


die überheizten Innenräume und die ſtrenge Win⸗ 
terkälte der Straße leiſten werden. Spitze oder 
Tüll und Pelz, dieſe heterogenen Begriffe, ſie ver⸗ 
einen ſich heute mit Vor⸗ ; j 
liebe und bilden ſtets ein 
intereſſantes, kleidſames 
Ganzes. So verzichtet die 
Modedame auch in der 
Winterſaiſon nicht auf 
die kleidſame Tüllrüſche, 
aber ſie verbrämt ſie mit 
einem ſchmalen Pelzröll⸗ 
chen aus Skunks oder 
Nerz. Auch die unent⸗ 
behrliche Gaze⸗ oder 
Spitzenecharpe gewinnt 
bedeutend an Anſehen und 
Kleidſamkeit, wenn ſie je 
nachdem der Schal ſchwalz 
oder weiß iſt, von einem 
breiten Streifen Breitſchwarz oder Hermelin um⸗ 
faßt wird. In unſerer Zeit, wo der Bedarf an Pel⸗ 
zen ein noch nie dageweſener iſt, wo Pelzwerk in 
allen Schichten der Bevölkerung getragen wird, iſt 
wirklich echtes, edelſtes Rauchwerk kaum mehr zu 
bezahlen; aber der Kürſchner verſteht die Felle aller 
Tiere des Waldes, wie auch die der Haustiere ſo vor⸗ 
züglich herzurichten, daß ſelbſt Kenner entweder nicht 
die Herkunft des Pelzwerks zu erkennen vermögen oder 
ſich gar über die Echtheit 
täuſchen laſſen. So wird 
beſonders das Fell des koſtbaren Zobels oft 
wirklich käuſchend nachgeahmt; feine köſtliche 
Weichheit, ſein Goldglanz in der Tiefe jedoch ſind 
ebenſowenig zu imitieren wie bei dem ihm eben⸗ 
bürtigen Hermelin. Aber was tut es, die Imi⸗ 
tationen find preiswert und kleidſam und er⸗ 
füllen damit ihren Zweck im ſteten Wechſel der 
Mode vollkommen. Als Modepelz gilt vor allem 
Skunks, das nahezu ſchwarze, langhaarige Fell des 
Skinktieres. 
langhaarigen Felles wegen bevorzugt. Silberfuchs, 
Weißfuchs, Polarfuchs, Alaskafuchs und als 
Krone aller Füchſe der edle, köſtliche Blaufuchs, 
fie alle find begehrt neben den glatter anliegen⸗ 
den, aber immerhin langhaarigen Pelzen: Bobel, 
Zobelbiſam, Nerz, vor allem aber Steinmarder 
und Edelmarder. Da aber auch viel von Seal, 
Hermelin und Breitſchwanz geſprochen wird, fo. 
find wiederum alle Arten von Rauchwerk auf⸗ 


Fig. 3. Breite Stola aus 
25 Alaskafuchs. 


Auch alle Fuchsarten ſind ihres 


. 


zu einer ganz beſtimmten Minute, die nur zwei 


2 


Zentner wiegt, iſt kreisrund und ſchließt und öffuet ſich auf elek⸗ 
triſchem Wege, d. h. der Schlüſſel, der die Tür öffuet, kann einzig 
Leuten bekannt iſt, 


und jeden Tag geändert wird, geöffnet werden, da ſonſt ein allein 


i 
N 
N 
! 
i 


1 


uns auch im Winter die gleich guten Dienſte für 


auf elektriſchem Wege verſtellbarer Schieber das Einſtecken des 
Schlüffels verhindert. Das Gewölbe ſelbſt beſteht aus einer run⸗ 
den Eiſenröhre, deren Wände überall 30 Cmtr. dick ſind und aller 
Anſtrengungen der Einbrecher ſpotten. Gleichwohl kann man da⸗ 


rauf geſpannt ſein, ob dieſe Gewölbe wirklich das langerſehnte All⸗ 


heilmittel ſind. 


an 


Schüttelreime. 
> 

Ein Fräulein wollt' ich neulich grüßen — 
Da mußt' ich grad' ganz greulich nieſen. 
Sagt, was iſt ein Findelkind? N 
Nu — wenn man ein Kindek find't. 
Eulalia iſt einnnddreißig, 
Drum blickt ſie ſauer drein und eiſig. 
Der Wind ſich oft nach Weſten dreht — 
Auch ſelbſt wenn er in Dresden weht. 


geboten, die elegante Frau 
zu ſchmücken und zu wärmen. 
Die Mode verlangt nur an 
neu kreierten Formen reiche 
Ausſtattung von Schweifen 
und Köpfen und die Ver⸗ 
arbeitung ohne die ſonſt üb⸗ 
lichen Steifeinlagen, damit 
das Kleidungsſtück weich und 
ſchmiegſam bleibt. Nichts 
ſchöneres kann es geben, als 
ſolch eine breite Hermelin⸗ 
oder Breitſchwanzkrawatte, 
die um den Hals geſchlungen 
die köſtliche Weichheit der 
Seide mit der behaglichen 
Wärmegebung des Pelzes 
vereint. Unſere Abbildungen, 
die wir ebenfalls der be⸗ 
kannten Lipperheideſchen 
„Modenwelt,“ Berlin 
W, 35 entnommen haben, 
zeigen modernes Pelzwerk 
teils einzeln, teils der Toi⸗ 
lette zugeſellt. 

Und nun noch ein paar 
Worte über die Mode im . 
allgemeinen. Überraſchend ſchnell hat ſich der enge Armel durchgeſetzt. Auch 
der Rock wird immer enger im Schnitt. Wir waren gewöhnt, ihn um die 
Hüften faltenlos zu ſehen, nun wird ihm auch ſeine untere Weite genommen, 
denn Rockſchnitte von 200 bis 240 em ganzer Weite ſind ſchon jetzt keine 
Seltenheit mehr. Wie man in dieſem Winter kleine Knaben modegerecht 
anzieht, lehren Fig. 6 u. 7. Bei dieſer Gelegenheit ſeien unſre Leſereinnen 
darauf aufmerkſam gemacht, daß gebrauchsfertige Schnitte auf Papier zu unſeren 
Abbildungen ebenfalls durch die Redaktion der „Modenwelt“ Berlin W 35, 
Potsdamerſtr.38 zu beziehen ſind. Man erbitte Proſpekt, der bereitwillig ge⸗ 
fandt wird. Fig. 8 gibt eine moderne Handarbeit, die jetzt gewiß willkommen 
ſein dürfte. 


m 


Fig. s. Stoladecke mit Anfnäperbeit 
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Die Auflöſung des Rätſels in unſerer vorigen Sountags⸗Beilage 
lautet: 
Windmühle: 


Richtig gelöſt von: Cäſar Stenzel, Ilſe Geilke, Irene Hafft⸗ h 


fein, Lydia Buhle, Fili Seiger, Alexander Klotz, Gerhardt Krauſe, W. G. Der 
terſilie, ſämtlich in Lodz, Irma Schefter in Zubardz, Reinhold Pietſch, Wilhelm 
Lebkuchen, Berthold Mitzſchke, Robert Schner, Paul Frkedrich, Helene Linde, 
Paul und Hella Arzt, ſämtlich in Radogoszez, Otto und Adolf Janaſch, Eugenie 
Frank, ſämklich in Dombrowa, Max Hadrian in Alexandrow. 


Die Auflöſung des Silben⸗Rätſels in unſerer vorigen 


. 3 


Souutags⸗Beilage lautet: 


An a 
Emi li E 
Lorbe e R 


Michael Kramer. 


Richtig gelöſt von: Markus und Wolf Rotkopf, Cäſar Stenzel. 
Bertha Reichert, Adolf Scheibler, Wanda Kuhnert, M. Bruckſtein, Frania und 
ola Bruckſtein, Lydia Buhle, Cili Seiger, W P. Peterſilte, Ch. Stolinski, 
einrich Maurer, ſämmtlich in Lodz, Irene Schefter in Zubardz, Reinhold 
Pietſch, Wilhelm Lebkuchen, Berthold Mitzſchke, Robert Schner, ſämtlich in Ra⸗ 
dogos cz, Otto und Adolf Janaſch, Eugenie Frank, ſämtlich in Radogoszcez. 


Die Auflöſung des Palidroms in unſerer vorigen Sonn tags⸗ 
Beilage lautet:: un ä 

Emma. Amme. 

gelbſt von: Bertha Reichert, Adolf Scheibler, M. J. 

eterfilie, ſämtlich in Lodz, Irene Schefter in Zubardz, Wil⸗ 

Berthold Mitzſchle, Robert Schner, ſämklich 


Richti 
Brrckſtein, W G. 
helm Lebkuchen, Reinhold Pietſch, 
in Radogoszcz. i ; 
WIIIIFFFEEEDIELEESSES« 

Anagramm. 

Vieles können ſie erlangen, 

Aber Vieles auch verderben; 
Hier erfüllen ſie mit Bangen, 
Laſſen ſchönes Hoffen ſterben. 
„Dort geheimer Neigung Flammen, 
Sie zu heller Lohe ſchüren, 
Und die Liebenden zuſammen 
Für das ganze Leben führen. 
Aber auch zu allen Zeiten 
Haben ſie's nicht unterlaſſen, 
Sich mit kleinen Nichtigkeiten 
Mehr als nötig zu befaſſen. 
Drohen können ſie und ſchelten; 
Dach nicht minder klug belehren, 
Ueber ferne Sternenwelten 
Sogar unſer Wiſſen inehren. 
Häufig möchten Troſt ſie bringen 
Und nicht ſelten zu verwunden, 
Während mannigfach erklingen, 
Sie zu allen Tagesſtunden. 
In den Nüchten mehr der Ruhe 
Endlich überall ſie pflgen: 
Doch auch unſer letzten Ruhe 
Geben ſie noch mit den Segen. — 
Wenn die Zeichen neu ſich paaren, 
Sehn wir einen Bau entſtehen, 
Der ſeit faſt neunhundert Jahren 
Trotzt dem irdiſchen Vergehen. 
Und die Mauern doch, die feſten, 
Spottend allen Ungewittern, 
Lägen längſt in Trümmerreſten, 
Könnte Jammer ſie erſchüttern. 
Könnten Tränen fort ſie ſpülen 
Wie fie ſtromweif gort vergoſſen, 
Und das Blut fie unterwühlen, 
Das in ihrem Bann gefloſſen! 
Längſt verwandt zu beſſern Zwecken, 
Weben um die finſtern Räume 
Heut noch die vergangnen Schrecken, 
ie geſpenſterhafte Träume. 


wechſelrätſetl. | 
Ich bin bald groß, bald klein 
Und kann gar ſchmerzhaft ſein. 


Doch ſchließt ſich mir ein „r“ noch an, 
Nur Gottes macht mich bilden kann. 


Illuſtrierte Sonn tagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Teil an den Wänden”. 


| 


N 46 


| * * | Buntes Allerlei. | “| 


Macht der Erziehung. 


: Die Heine Irma muß ſtrafweiſe faſten. Ein längſt aufbewahrtes Fünf⸗ 
pfennigſtück ſoll die Rettung fein. Von Hunger getrieben eilt ſie heimlich zum 

Wurſthändler und begehrt für fünf Pfennige Wurft. 

Wurſthändler: „Gehörk die Wurſt für Sie, Fräulein?“ 

Irma (verlegen): „O nein — wir haben Gäſte.“ 


Widerlegt. 


N 
l 
\ 


Mutter (zu der jungverheirateten Tochter): „Na, habe ich nicht Rech 
gehabt, daß Du Dich jeden Tag mit Deinem Manne zanken würdeſt?“ 
Tochter: „Unſinn; jetzt haben ſchon vier Wochen kein Wort mitein⸗ 


ander geſprochen.“ 


Nur deshalb. 


Nachbarin: „Wie, Sie brennen jeden Abend Licht, bis Ihr Mann 
nach Hanje kommt?“ N — a 

Frau: „Gewiß, denn neulich hätte ich mal beinahe mit dem Stiefel⸗ 
knecht in den Spiegel hineingeworfen.“ 


I Wahres Geſchichtchen.] 


Gelegentlich der Reiſe der Reichstagsabgeordneten wurde in einer deutſchen 
Marinegarnkſonen auch eine Kaſerne beſichtigt. In einer Mannſchaftsſtube fragte 
ein Abgeordneter den ihn begleitenden Seeofftzier, ob die Spinde der Leute 
auch Rückwände hätten. Ein Spind wurde geöffnet und ſiehe da, es war eine 
Rückwand vorhanden. ö 

„Es wäre doch viel billiger“, 
Rückwände der Spinde fortließe, denn 


| 
| 


ſagte der Reichsboote, „weun man bie 
die Spinde ſtehen ja doch zum größten 


„Gewiß“, entgegnete ſein Begleiter.” „Von dem Geſichtspuntt aus würde 
ich den Herren Abgeordneten auch empfehlen, zu ihren Sitzungen Hoſen ohne 
Hoſenböden zu tragen. Sie ſitzen ja doch zum großen Teil.“ 

* d Auch etwas. d 

„Haben Sie den Rock immer noch uicht wiedergekriegt, der Ihnen 
geſtohlen wurde, Herr Paſtor?““ 5 


„Ganz noch nicht; aber vier Knöpfe von ihm haben wir bereits im 
Klingelbeutel gefunden 1 N kin 


Selbſtausgeſuchte Ware. g 


Eine junge Frau läuft, da fie fi mit ihrem Manne etwas üverworfen, 
ins Etternhaus zurück und erklärt, nicht wieder zu ihrem Maune zurückkehren zu 
woller, Der Vater. eine Lappalie erkennend, gibt der jungen Frau einen 
Brief, mit der Beteuerung, derſelbe werde ſicher den häuslichen Frieden wieder 
herſtellen. Sie geht nach Haus und gibt ihrem Manne den Brief. Dieſer 
öffnet haſtig das Schreiben und lieſt: „Selbſtausgeſuchle Ware wird nicht 


i “ — Lachend wurde der Friede durch eine Umarmung be⸗ 
iegelt. 8 e j 


E Ein Ausweg. 


Fräulein Elſe A. figt bei ihrer Freundin Käthe B., und beide unterhalten 
ſich von der Beſtimmung des Weibes. 1 . a 

„Der einzige Beruf, für den der Schöpfer das Weib beſtimmte und in 
dem allein es ſich auch glücklich fühlen kann, iſt der als Gattin und Mutter!“ 
jagt Käthe ſanft. 

„Ach!“ widerſpricht die Elfe, „es iſt doch aber ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
daß es bei weitem mehr Frouen als Männer gibt, es könnten ſich alſo gar 
nicht alle Frauen verheiraten, ſelbſt wenn ſie wollten! Dann hätten wohl alle 
dieſe Uebrigbleibenden ihren Beruf verfehlt!“ 5 

Die Sprecherin wendet nach dieſer ſchwerwiegenden Frage dee Kopf, und 
ihr Auge fällt auf das ſechsjährige Schweſterchen Käthes, das, auf einer Fuß⸗ 
bank ſitzend, dem Gespräche mit ſeiner Aufmerkſamkeit folgt. „Gelt Natalie?“ 
fragt ſie ihren kleinen Liebling, „das ſiehſt du ſelbſt ein. Wenn es weniger 
junge Herren als funge Damen gibt, was tun dann bie Uebriggebliebenen?“ 4 
„Ste heiraten die Wilmänner!“ rät Natalte klug. 


Koſchere Witze. 


Schlome Papierkragen iſt von Czenſtochau nach Warſchau gefahren, um 
einen berühmten Profeſſor zu konſultieren, und zeigt dieſem ſeine gichtiſchen 


Unterextremitäten. 5 N B , a 
Der Profeſſor: Hören Sie, die Füße hätten Sie aber vorher 

wohl waſchen können! ee er Bez 
Der Patient: Dazu hat mir mein Doktor zu Hauſe auch ſchon 


geraten; ich hab mir aber gedacht, ehe ich mich entſchließe zu ſo was, frage ich 
erſt noch e Kapaziteet in. Warſchau. „ en a ak 


| Die elegante Welt irinkt Bur l 
„White Star” (seco) : 
Mot & Ohandon. 
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